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feinen ©efçpenBen opfern wollte, fo Barg es ba=

für ®inge, bie fie Biel Beffer gebraucpen Bönnien
unb bie ipnen getoifj aud) ntepr greube bereite»

ten. Unb biesmat nun patte grau ©ireltor hob

ïentoeger nid)t§ rnepr bagegen eingutoenben, im
©egenteil, fie legte nod) allerlei Bon beut @ige=

neu bagu, Bon bent fie fid) nod) Bor gtoei Sagen
Baum pätte trennen Bonnen.

Die Weihnachtsfeier im Irrenhaus
Von Gottfried Keller.

Der neueste Band der vom Kanton Zürich unterstützten
Gottfried-Keller-Ausgabe enthält die nachfolgende Schil-
derung des Dichters, die er am 2. Januar 1879 in der
«Neuen Zürcher Zeitung» erscheinen liess.

Sie Ipeilanfialt Sfurgpolgli pat für ipren
©prifibaum einen fo teicplidfen ©aBenguflufg
erfapren, bajj bie 23efd)erung mit froper ®ant=
BarBeit BorBereitet merbett Bonnie. Offert geftam
beit, mar uns? bie ©inlabung gur Seilnapme
nidjt Befonberê Berlodenb erfd)ietteit; bemt mir
patten Beinen redjten SSegriff baBon, mie e§ au§=

fiept, too in ein paar punbert SBopfpäuskpen ber

£>err nicpt antoefenb ift unb bie ©ebanBen toie
bie 27täufe auf bem ®ifd) tangen. SJienfcpenlieBe
unb SBiffenfdjafi füpren aBet ingtoifcpen baê 9te=

girneni, bie ÄranBen toiffen, bafj fie Bran! finb
unb baf; ipr ©eBrecpen peutgutage fo natürlich
unb eprlid) ift toie jebeê anbete, unb fo mürben
fie namentlicp in einer feierlichen iBerfantmlung
unb Bor gremben um Beinen ißteiä ba§ ©eBo=

rum Berlepen; an ber ©teile ber ©elbftbeperr»
fcpung be§ (Singeinen fcpeint ein ©ejamiBetoufjt»
fein gu toirïen unb bie tröftlicpe SBeltorbnung
fo gut möglidj aufrecpt gu pallcn.

gn bem geftfaate ber SInftalt toaren an bie

punbertfünfgig präfentaBIe Patienten neBft
einer guten gapl greuitbe.unb Slngepötiger, fo=

toie Bon SJcitgliebern ber Sepörben unb ber 23er=

toaltung Berfammelt, unb bie gange 23erfamm=

lung pielt fid) fo ftiU, eprBat unb gewärtig wie

irgenb eine gum ©otteêbienft Berufene @e=

meinbe, pier bie SJtänner, bort bie grauen, gn
ber SJiitte be§ popen ©aaleê ragte ber getoaü

tige ©priftbaum Bi<3 an bie ®ede, umgeben Bon

großen mit ©efdfenBen Belabenen ©ifdjen. ®as>

obere ©nbe be§ ©aaleg mar Bon einem gemifdn
ten ©ängerdjor Befept, ber auê bem 2ßärterper=
fonal unb eingelnert ©ßatienten gebilbet ift unb
Bom ©eiftlidjen ber Stnftalt, Ipettn ©tuber, ge=

leitet roirb. ®a biefer ©por burcp bie Itngunft
ber Qeit aufgelöft toorben mar, pat er neu gm

fammentreten unb eingeübt Werben müffen,
toeêpalb an feine Seiftungen nicpt ber ftrenge
ältafgftab gelegt Werben burfte pinfidjtlicp ber

©icperpeit unb grifcpe beg 23orirageg. gmmer=
pin paben Wir fcpon an SSegirfggejaugfeften ge=

mifcpte ©pöre gepört, mit Welcpen ber unfrige
toopl pätte toettfingen bürfeit. ©r eröffnete benn

aitd) mit einem gientlid) funftreidjen üBeip»

nacptgppmnug bie geier.
Unmittelbar barauf lag ber ©eiftlicpe bag

SSeipnacpigBapitel aus bem ©Baitgelium beg Su=

Bag, bie ©efcpicpte ©eBurt beg ^eilanbeê mit
bem treupergig piftorifcpen ©ingang. ®ie fcplicpt
unb ungefcpmüdt Borgetragene ®unbe Bon bem

Sirtb in ber Grippe, ben Birten auf bem gelbe
unb bem grieben§= unb SoBgefange ber ©ngel

Hang toie mit ©eifterlauten pinüBer in ben ge=

peimnigBoIIen ©annenBaum, ber Big auf ben

23oben fo bicfjt geäftet toür, baff trop ber ungap=

ligen Sicpter auf feinen äußern gtoeigen bag

gnnerfte beg SSaumeê Bon einer bunfelgrünen
®ärnnterung erfüllt toar toie ein ©tücfleiu
fternburcptoirBter Sßalbnacpt, Sautlog pörte bie

23erfammlung gu; felBft ein bleicher SîranBer,

ber fid) aB unb gu für ben lieben ©ott pält,
laufdjte aufmerlfam auf ben 33erid)t über bie

grofge heilganorbnung, bie er felBft Bor 1878

gapten getroffen ober Bielmepr in 23oIIgug gu

fepen begonnen pat. ga, er laufcpte mepmütig
unb frieblid), ein milber £>err unb Betn jübifcpet
Btacpegott wie jener hüniug ®eu§ im alten ©pn
tat, jept glaub' ich mt fRpeinau, Wenn er nocp

lebt, ber einem Herren ©pitalpfleger einft eine

furcptbare Dprfeige Berfepte,^ alg ber tpm auf
feine unabläffigen ©aBafforberungen unBefom
nen geantwortet patte, ob bemt ber liebe Iperr»
gott. totrBIid) ben gangen ©ag raudpe? „Sag ift
für bie ©ottesläfterung!" fügte $üniu§ ©eug

mit feierlidjem ©rnfte pingu.
®ie brei djriftlicpen hauptfefte tragen Bon

seinen Geschenken opfern wallte, so barg es da-

für Dinge, die sie viel besser gebrauchen konnten
und die ihnen gewiß auch mehr Freude bereite-
ten. Und diesmal nun hatte Frau Direktor Hol-

lenweger nichts mehr dagegen einzuwenden, im
Gegenteil, sie legte noch allerlei von dein Eige-
nen dazu, von dem sie sich noch vor zwei Tagen
kaum hätte trennen können.

Vie ^Veilmaedtàier im Irrendem8
Van Nottirieü Keller,

Der neuestc Lan<j 6ec vom Xnnton Mrioü unterstützten
Ooìàieci-XelIer-^usAâke enthält 6ie naeli^olKencie Zeliil-
üerunA äes Oiclitsrs, äie er sm 2. Isnuar 1879 in 6er
âeuen Mrcüer ^eitunz» erscheinen liess.

Die Heilanstalt Burghölzli hat für ihren
Christbaum einen so reichlichen Gabenzufluß
erfahren, daß die Bescherung mit froher Dank-
barkeit vorbereitet werden konnte. Offen gestan-
den, war uns die Einladung zur Teilnahme
nicht besonders verlockend erschienen; denn wir
hatten keinen rechten Begriff davon, wie es aus-
sieht, wo in ein paar hundert Kopfhäuschen der

Herr nicht anwesend ist und die Gedanken wie
die Mäuse auf dem Tisch tanzen. Menschenliebe
und Wissenschaft führen aber inzwischen das Re-
giment, die Kranken wissen, daß sie krank sind
und daß ihr Gebrechen heutzutage so natürlich
und ehrlich ist wie jedes andere, und so würden
sie namentlich in einer feierlichen Versammlung
und vor Fremden um keinen Preis das Deko-

rum verletzen; an der Stelle der Selbstbeherr-
schung des Einzelnen scheint ein Gesamtbewußt-
sein zu wirken und die tröstliche Weltordnung
so gut möglich aufrecht zu halten.

In dem Festsaale der Anstalt waren an die

hundertfünfzig präsentable Patienten nebst
einer guten Zahl Freunde und Angehöriger, so-

wie von Mitgliedern der Behörden und der Ver-
waltung versammelt, und die ganze Versamm-
lung hielt sich so still, ehrbar und gewärtig wie

irgend eine zum Gottesdienst berufene Ge-

meinde, hier die Männer, dort die Frauen. In
der Mitte des hohen Saales ragte der gewal-
tige Christbaum bis an die Decke, umgeben von
großen mit Geschenken beladenen Tischen. Das
obere Ende des Saales war von einem gemisch-

ten Sängerchor besetzt, der aus dem Wärterper-
sonal und einzelnen Patienten gebildet ist und
vom Geistlichen der Anstalt, Herrn Studer, ge-

leitet wird. Da dieser Chor durch die Ungunst
der Zeit aufgelöst worden war, hat er neu zu-

fammentreten und eingeübt werden müssen,

weshalb an seine Leistungen nicht der strenge

Maßstab gelegt werden durfte hinsichtlich der

Sicherheit und Frische des Vortrages. Immer-
hin haben wir schon an Bezirksgesangfesten ge-

mischte Chöre gehört, mit welchen der unsrige
wohl hätte wettsingen dürfen. Er eröffnete denn

auch mit einem ziemlich kunstreichen Weih-
nachtshymnus die Feier.

Unmittelbar darauf las der Geistliche das

Weihnachtskapitel aus dem Evangelium des Lu-
las, die Geschichte der Geburt des Heilandes mit
dem treuherzig historischen Eingang. Die schlicht

und ungeschmückt vorgetragene Kunde von dem

Kind in der Krippe, den Hirten auf dem Felde
und dem Friedens- und Lobgesange der Engel
klang wie mit Geisterlauten hinüber in den ge-

heimnisvollen Tannenbaum, der bis auf den

Boden so dicht geästet war, daß trotz der unzäh-
ligen Lichter auf seinen äußern Zweigen das

Innerste des Baumes von einer dunkelgrünen
Dämmerung erfüllt war wie ein Stücklein

sterndurchwirkter Waldnacht. Lautlos hörte die

Versammlung zu; selbst ein bleicher Kranker,
der sich ab und zu für den lieben Gott hält,
lauschte aufmerksam auf den Bericht über die

große Heilsanordnung, die er selbst vor 1878

Jahren getroffen oder vielmehr in Vollzug zu
setzen begonnen hat. Ja, er lauschte wehmütig
und friedlich, ein milder Herr und kein jüdischer

Rachegott wie jener Hünius Deus in: alten Spi-
tal, jetzt glaub' ich in Rheinau, wenn er noch

lebt, der einem Herren Spitalpsleger einst eine

furchtbare Ohrfeige versetzte,, als der ihm auf
seine unablässigen Tabakforderungen unbeson-

nen geantwortet hatte, ob denn der liebe Herr-
gott wirklich den ganzen Tag rauche? „Das ist

für die Gotteslästerung!" fügte Hünius Deus
mit feierlichem Ernste hinzu.

Die drei christlichen Hauptfeste tragen von



SilterS tjer ben CS£)araïter einer unberWüftlidjen
milben ^eiterïeit, Weldje an allen unbefangenen
(Gemütern bogmatifäje, ïonfeffionette unb !ri=
iifdje Quälerei nicht auffommen läfjt, unb nur
Wo ein fdjaler ©täbtef>öbel fie bon ber erfien bis

gur legten ©tunbe unb barüber hinaus gur Söe»

friebigung Wirrer gerftreungSfucht benuigi, fan»

gen fie an, einem unheimlichen unb langweiligen
Slnftridj gu beïommen. ®aS SBeiljnachtSfeft aber

ift burdj feinen lieblichen SvinberMtuS, gegrün»
bet auf ben ©tauben, baff burdj ein fdfjulblofeê
$inblein baS ,^)cit in bie SBell geïommen, fo

rec^t baS allgemeine HouSfeft geworben, an Wel»

djem baS SSorlefen jene» SuïaSfafntelS wohl an»

gebracht ift.
fftacjjbem ber fleißige $err Sßfarrer einen

gWeiten ©horgefang intoniert unb gu ©nbe ge=

feitet, hielt ber gegenwärtige iBorftetjer beS @a=

nitätSWefenS, $err JftegierungSrat grid, eine

freuublidje unb bon milb befdjeibenem SBefen

befeette glnfbradje an bie gange Heerfdjar, an bie

Sßfleglinge unb bie Sßfleger, welche ütebe mit
fortbauernber fftulje unb Slufmer'ffamîeit ber»

nomrnen würbe.

hierauf Wieber ©efang unb fobann eine Sei»

ftuhg neuer SIrt, Wie atleS, WaS ber Stbenb

brachte, auS ben eigenen SFcitteln ber HouS»

Bewohner beftritten. Söier jugenbliche grauen»
gefialten auS ber Qahl ber SSär ter innen traten
in Weifjen gbealgewänberit als bie bier galjreS»
geiten auf, mit ben entfbredjenben Äributen
gefchmüct't, unb führten in einem gebidjteten Se»

tralog einen SSettftreit üm ben ißreiS beS SSor»

gugeS buret), Welcher fdjliefjüdj bem SBinter gu»

gebrochen Würbe als Verwalter ber fchönen

9Beiljnad)tSgeit. ©elbft bie betreffenbe Sichtung
foil als ein WadereS HouSgebäcE ben 23emühuit=

gen be£ oberften ©h4>oare£ beS §aufeë nicht

fremb fein, WeldjeS' fid), bon einem fdjnöben So»

ïatbichter im ©ticfje getaffen, noch in tester
©tunbe htnfehte, um Werbtätig einzugreifen,

Wohl ber befte 23ewei£ einer Wirtlichen unb eifri»

gen Eingebung an bie Seiben unb greuben ber

©djuhbefoijlenen.
(Sine artige gbee War hierauf baS füöhlidje

©rfcheinen beS ©eifteS ober ber fRl)mbhe beS ge=

fällten SannenbaumeS, ber feine fdjöne ©tel»

lung am SBatbranbe beS güridjbergeS hotte iah*

ren taffen müffen. SBieberum als Weifte ©eftalt,
einen gotbenen ©tern über ber ©tirne, ffwadj
eine bienenbe HouSgenoffin bie ©rüffe alter
Stierlein unb Kreaturen beS SöalbeS an biefent

heiligen SIbenb auS, nebft ben eigenen ange»

meffenen ©efühten, unb gwar in einem mehr»

(trofhigen Siebe, Weichet in Son unb SBeife gar
gierlidj an bie Sruhnadjtigall beS Herren grieb»
rieh bon ©bee erinnert unb ebenfalls eine SIrt
HauSgebacfeneS fein foil.

Siefe fämttichen jungen Sßerfonen trugen
ihren Seit atterbingS nicht mit ber Steift unb

©nergie bon ©djauffnelerinnen, fonbern mit
einer gewiffen ©chüchternheit braber SSottS'fin»

ber bor ; aber fte hotten ihre ©ache gut auSWen»

big gelernt, ftoeften nicht unb rebeten beutlich
unb bornehmlidj.

gum erften SDRat Würbe bie Sßerfammtung
jeigt taut unb gWar mit einem tmmoriftifdjen
©elädjter, als abermals ber SBinter erfchien in
©eftalt eineS alten bon ©ctjnee unb ©iS ftarren»
ben ®erlS mit urlangem ÜBart unb groteêïem
Sßefen, ber ebenfalls einen metrifchen ©brudj
tat unb als fpegieïïer 23ote bie Hausbewohner
bon ©eite ihrer Sieben in ber Heimat, auS aller

Herren Säubern unb bon enttegenften SfteereS»

lüften h^ begrüßte unb tröftete. -Kit ©enug»

tuung erfannten jebodj bie fdjtauen Singerebe»

ten hinter ber SSermummung einen ber ihnen
Wohlbeïannten SInftaliSärgte.

geht ging eS aber unmittelbar an bie eigent»

liehe SBcfdjerung, unb WaS mit langer übtütje unb

©orgfatt gubereitet unb aufgehäuft Warben, flog
nun Wie in einer ?ßofte£f>ebition nach ollen ©ei»

ten in bie borbeftimmten Hönbe. Söerge bon
fleinen unb großen Rateten Waren in ïurger
geit abgetragen, unb Huberte bon mit S3ad=

wer! gefüllten Seilern Wanberten in befter Drb»

ltung babon unb jeber auf ben ©djofj unb in bie

Hänbe eineS anbächtigen ©mbfängerS. Stühe,

Qrbnung unb Slnftanb blieben ungeftort; nur
eine eingige ©rfdjeinung erinnerte unS feltfam
baran, Wo Wir Waren. -STcandje ©äfte hatten fid)
unter bie Einher beS HoufeS gemifdjt, unb eS

fumntte eine behagliche Unterhaltung burdj ben

©aal. Sa bemerïte man nun namentlich auf ber

SJÎânnerfeite, Wie jeber, ber feinen Seiler ®on=

feït unb Obft auf ben Unien hielt, ohne Unter»
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Alters her den Charakter einer unverwüstlichen
milden Heiterkeit, welche an allen unbefangenen
Gemütern dogmatische, konfessionelle und kri-
tische Quälerei nicht auskommen läßt, und nur
wo ein schaler Städtepöbel sie von der ersten bis

zur letzten Stunde und darüber hinaus zur Be-

sriedigungi wirrer Zerstreungssucht benutzt, fan-
gen fie an, einem unheimlichen und langweiligen
Anstrich zu bekommen. Das Weihnachtsfest aber

ist durch feinen lieblichen Kinderkultns, gegrün-
det auf den Glauben, daß durch ein schuldloses

Kindlein das Heil in die Welt gekommen, so

recht das allgemeine Hausfest geworden, an wel-
chem das Vorlesen jenes Lukaskapitels Wohl an-
gebracht ist.

Nachdem der fleißige Herr Pfarrer einen

zweiten Chorgefang intoniert und zu Ende ge-

leitet, hielt der gegenwärtige Vorsteher des Sa-
nitätswesens, Herr Regierungsrat Frick, eine

freundliche und von mild bescheidenem Wesen

beseelte Ansprache an die ganze Heerschar, an die

Pfleglinge und die Pfleger, welche Rede mit
fortdauernder Ruhe und Aufmerksamkeit ver-
nommen wurde.

Hierauf wieder Gesang und sodann eine Lei-
stung neuer Art, wie alles, was der Abend
brachte, aus den eigenen Mitteln der Haus-
bewohner bestritten. Vier jugendliche Frauen-
gestalten aus der Zahl der Wärterinnen traten
in weißen Jdealgewändern als die vier Jahres-
zeiten auf, mit den entsprechenden Attributen
geschmückt, und führten in einem gedichteten Te-

tralog einen Wettstreit um den Preis des Vor-
zuges durch, welcher schließlich dem Winter zu-
gesprochen wurde als Verwalter der schönen

Weihnachtszeit. Selbst die betreffende Dichtung
soll als ein wackeres Hausgebäck den Bemühun-
gen des obersten Ehepaares des Hauses nicht

fremd sein, welches sich, von einem schnöden Lo-
kaidichter im Stiche gelassen, noch in letzter

Stunde hinsetzte, um werktätig einzugreifen,
wohl der beste Beweis einer wirklichen und eifri-
gen Hingebung an die Leiden und Freuden der

Schutzbefohlenen.
Eine artige Idee war hierauf das plötzliche

Erscheinen des Geistes oder der Nymphe des ge-

fällten Tannenbaumes, der seine schöne Stel-
lung am Waldrande des Zürichberges hatte sah-

ren lassen müssen. Wiederum als weiße Gestalt,
einen goldenen Stern über der Stirne, sprach

eine dienende Hausgenossin die Grüße aller
Tierlein und Kreaturen des Waldes an diesem

heiligen Abend aus, nebst den eigenen ange-
messenen Gefühlen, und zwar in einem mehr-
strophigen Liede, welches in Ton und Weise gar
zierlich an die Trutznachtigall des Herren Fried-
rich von Spee erinnert und ebenfalls eine Art
Hausgebackenes sein soll.

Diese sämtlichen jungen Personen trugen
ihren Teil allerdings nicht mit der Kunst und

Energie von Schauspielerinnen, sondern mit
einer gewissen Schüchternheit braver Volkskin-
der vor; aber sie hatten ihre Sache gut auswen-

dig gelernt, stockten nicht und redeten deutlich
und vornehmlich.

Zum ersten Mal wurde die Versammlung
jetzt laut und zwar mit einem humoristischen

Gelächter, als abermals der Winter erschien in
Gestalt eines alten von Schnee und Eis starren-
den Kerls mit urlangem Bart und groteskem
Wesen, der ebenfalls einen metrischen Spruch
tat und als spezieller Bote die Hausbewohner
von Seite ihrer Lieben in der Heimat, aus aller

Herren Ländern und von entlegensten Meeres-

kästen her begrüßte und tröstete. Mit Genug-
iuung erkannten jedoch die schlauen Airgerede-
ten hinter der Vermummung einen der ihnen
wohlbekannten Anstaltsärzte.

Jetzt ging es aber unmittelbar an die eigent-
liche Bescherung, und was mit langer Mühe und

Sorgfalt zubereitet und ausgehäuft worden, flog
nun wie in einer Postexpedition nach allen Sei-
ten in die vorbestimmten Hände. Berge von
kleinen und großen Paketen waren in kurzer
Zeit abgetragen, und Hunderte van mit Back-

werk gefüllten Tellern wanderten in bester Ord-

nung davon und jeder auf den Schoß und in die

Hände eines andächtigen Empfängers. Ruhe,
Ordnung und Anstand blieben ungestört; nur
eine einzige Erscheinung erinnerte uns seltsam
daran, wo wir waren. Manche Gäste hatten sich

unter die Kinder des Hauses gemischt, und es

summte eine behagliche Unterhaltung durch den

Saal. Da bemerkte man nun namentlich auf der

Männerseite, wie jeder, der seinen Teller Kon-
sekt und Obst aus den Knien hielt, ohne Unter-
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fdjieb augieitblicflid) gu effen Begann; alte Stili»
iârê, Srbeitêleute, crnfte Jünglinge, Seidje unb
îlrme, gemefene ®neipgenieê unb geftrenge $ï)i=
lifter, fie aile, bie in gefunben ©agen foldje ®in=

berjpeife unb fogenannte Sûffigïeiten mit ftot»

ger Seradjtung bon fiel) gemiefett ïjâiten, ber»

gniigten fid) mit gleictf eiliger Segicrbe an bem

füffen gutter, geber Stolg, febe Serftelluitg mar
baljin; fie ïnufperten unb ïnabberten, fcC;IecÉteri

unb fcf)IaB6ertert, alê ob fie in bie galjre ber

®inbt)eit gurüdgeM).rt mären, unb ftieff man
I)ier ober bort auf einen alten Seïannten, bon
beffen fpierfetn man feine 9II)nung gehabt, fo
nitfte er blojf freunblidf, olpte fia) ftören gu

laffeit, mie man fidj etma im ©ebränge eineê

gahrmarïteê ober einer SoFfêberfantmlung be=

grüßt, in ber Sceinung, es fei ja felbftberftänb»
liclj, fic^ ba gu treffen.

lieber baê bergnüglidje ©efunime tgirt tönte
nod) ber ©f)oraI: Sun bautet alle ©ott! morauf
bie Serfantmlung fid) in ruïjiger Drbnung auf»

löfte unb, efje man fidj'ê berfal), burdj bie meit»

läufigen ©ünge beê ©ebaubeê ber jdjmunbeit mar,
feber iir fein ftiïïeê Quartier, natürlich offne fid)
bon feinem Kelter unb feinen Rateten gu trennen.

Slidt man bei foldfem SInlaffe auf baê ©ange
einer motjlgeleiteten SInftalt biefer 2Irt I)tn, fo
erftaunt man über bie llnentbehrlidjïeit berfel»
Ben, menn man an bie unlang berfloffene Qeit
guriidbenft, mo fie nidjt ba mar unb iljre Sot»
menbigfeit angefod)ten mürbe. Sei ber ©rün»
bung mürbe I)£bborgeI)oBen, baff ber Danton
Qüric^ gu ben (Staaten gehöre, meldje ftatiftifdj
bie meiften ©iftesftörungen aufmeifen. Satur»
Ijiftorifd) ift baê bielleicht fein -Dtafel, ba mög»

Iid)er Seife bie gefdjeiteften Seute am efjeften

gur Slbirrung biêponiert finb. Sir motten f)ier=
über niefit grübeln. Situer ift, baff für alle bi=

reft unb inbireft Setroffenen öalbtgfte Setiung
ober ein möglicfjft erträglicher guftanb erfeljnt
mirb, unb baê mirb nur burd) berufêgetreue
Hebung unb Sacfjfenntniê b)erBeigefüb)xt. @ê

mürbe bamal» fd)on auf bie nieberlänbifü)en
grtenljeilbörfer htngemiefett, in melden bie ijßri»

baten fid) mit ©rfolg biefer ßranfenfoflege mib»

ben. ©ê gibt auch baê befannte böbimifü)e

Sdjachfpielerborf, mo feber Sauer ein borgüg»

lieber Scfjadjfpieler ift; in ber Segel aber mer ben

bie Sauern nicfjt für baê Sd)ad)fpiel ba fein,
fonbern mit bem gelbbau unb bem Stampf mit
Sinb unb Setter unb ber eigenen Sot beê Se»

bettê genug gu fdjaffen haben. llnb mo bei jenem

Softem, allgemein eingeführt, bie miffenfdjaft»
licfje gorfd)ung eigentlich bleiben foil, fdjeint gar
nicht bebadjt gu merben. ®aê Serl)âltniê gmi»

fcfjen ber miffenf(haftlichen ©rfaljrung unb bem

unbefugten Sagmifdfenljanbeln llnfunbiger hat
neulich ber gad Stebina mieber red)t flargelegt.

gn einer auêmûriigen grrenanftalt bemerfte
einer unferer greunbe einft gmei Sarren, bie

bamit befdjäftigt maren, in einem ©emüfegar»
ten StoI)IfehIinge gu pflangeit. gm tiefften ©tnfte
gingen fie auf geraber Sinie bor ; ber eine bofjrte
baê Sod) in ben ©artengrunb mit einem fpifeen
Spolg, ber anbere feigte bie funge ?ßflange hinein
unb befeftigte fie forgfältig. hinter ihnen aber

fctjritt ein britter Sarr einher, ebenfo ernfthaft,
gog ein fßflänglein um baê anbere mieber auê
ber ©rbe, öefaf) eê bebädjtig unb marf eê bei»

feite, gene aber fdfauten nie gurüd, unb als fie
mit iljrer SIrbeit gu ©nbe maren, fanb fidj nidjtê
mel)r babon borhanben.

©iefe mirfltd)e Sorfommengeit Ijat unê im»

mer an eine ber biblifdjen Üßarabeln erinnert,
etma bie bout Säemann. ©en gmei guten unb
fleißigen Sarren mürben Soff unb Sef)örben
gleidjen, menu fie fid) bie grudft ibmer SIrbeit
unb Stühe burdj ben böfen Sillett beê britten
Sarren fo leisten Staufeê gugrunbe richten
liefen,

®ie Seihnad)têbefcherung int Surghölgli hat
mo'ljl febeit SInmefenben aufê neue übergeugt,
baff griebe unb gute Qrbnung in ber SInftalt
herrfd)en uitb biefelbe nod) lange in guten .fpärt»

ben gemefen märe. @ê ift nur gu münfd)en, baff
biefettigen, lnelche gegmungen finb, einen ©rfafi
für ben fcheibenben ©irellor gu juajeit, ÎÇteBei

bon einem freunblid)eit Sterne geführt metbeti.
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schied augenblicklich zu essen begann; alte Mili-
tärs, Arbeitsleute, ernste Jünglinge, Reiche und
Arme, gewesene Kneipgenies und gestrenge Phi-
lister, sie alle, die in gesunden Tagen solche Kin-
derspeise und sogenannte Süßigkeiten mit stol-

zer Verachtung von sich gewiesen hätten, ver-
gnügten sich mit gleich eiliger Begierde an dem

süßen Futter. Jeder Stolz, jede Verstellung war
dahin; sie knusperten und knabberten, schleckten

und schlabberten, als ob sie in die Jahre der

Kindheit zurückgekehrt wären, und stieß man
hier oder dort auf einen alten Bekannten, von
dessen Hiersein man keine Ahnung gehabt, so

nickte er bloß freundlich, ohne sich stören zu
lassen, wie man sich etwa im Gedränge eines

Jahrmarktes oder einer Volksversammlung be-

grüßt, in der Meinung, es sei ja selbstverständ-
lich, sich da zu treffen.

Ueber das vergnügliche Gesumme hin tönte
noch der Choral: Nun danket alle Gott! worauf
die Versammlung sich in ruhiger Ordnung auf-
löste und, ehe man fich's versah, durch die weit-

läufigen Gänge des Gebäudes verschwunden war,
jeder in sein stilles Quartier, natürlich ohne sich

von seinem Teller und seinen Paketen zu trennen.

Blickt man bei solchem Anlasse auf das Ganze
einer wohlgeleiteten Anstalt dieser Art hin, so

erstaunt man über die Unentbehrlichkeit dersel-
den, wenn man an die unlang verflossene Zeit
zurückdenkt, wo sie nicht da war und ihre Not-
wendigkeit angefochten wurde. Bei der Grün-
dung wurde hervorgehoben, daß der Kanton
Zürich zu den Staaten gehöre, welche statistisch
die meisten Gistesstörungen aufweisen. Natur-
historisch ist das vielleicht kein Makel, da mög-
licher Weise die gescheitesten Leute am ehesten

zur Abirrung disponiert sind. Wir wollen hier-
über nicht grübeln. Sicher ist, daß für alle di-
rckt und indirekt Betroffenen baldigste Rettung
oder ein möglichst erträglicher Zustand ersehnt
wird, und das wird nur durch berufsgetreue
Uebung und Sachkenntnis herbeigeführt. Es
wurde damals schon auf die niederländischen
Jrrenheildörfer hingewiesen, in welchen die Pri-

vaten sich mit Erfolg dieser Krankenpflege wid-
den. Es gibt auch das bekannte böhmische

Schachspielerdorf, wo jeder Bauer ein vorzüg-
licher Schachspieler ist ; in der Regel aber werden
die Bauern nicht für das Schachspiel da sein,

sondern mit dem Feldbau und dem Kampf mit
Wind und Wetter und der eigenen Not des Le-
bens genug zu schaffen haben. Und wo bei jenem
System, allgemein eingeführt, die Wissenschaft-

liche Forschung eigentlich bleiben soll, scheint gar
nicht bedacht zu werden. Das Verhältnis zwi-
schen der wissenschaftlichen Erfahrung und dem

unbefugten Dazwischenhandeln Unkundiger hat
neulich der Fall Medina wieder recht klargelegt.

In einer auswärtigen Irrenanstalt bemerkte

einer unserer Freunde einst zwei Narren, die

damit beschäftigt waren, in einem Gemüsegar-
ten Kohlsetzlinge zu pflanzen. Im tiefsten Ernste
gingen sie auf gerader Linie vor; der eine bohrte
das Loch in den Gartengrund mit einem spitzen

Holz, der andere setzte die junge Pflanze hinein
und befestigte sie sorgfältig. Hinter ihnen aber

schritt ein dritter Narr einher, ebenso ernsthaft,
zog ein Pflänzlein um das anders wieder aus
der Erde, besah es bedächtig und warf es bei-

seite. Jene aber schauten nie zurück, und als sie

mit ihrer Arbeit zu Ende waren, fand sich nichts
mehr davon vorhanden.

Diese wirkliche Vorkommenheit hat uns im-
mer an eine der biblischen Parabeln erinnert,
etwa die vom Säemann. Den zwei guten und
fleißigen Narren würden Volk und Behörden
gleichen, wenn sie sich die Frucht ihrer Arbeit
und Mühe durch den bösen Willen des dritten
Narren so leichten Kaufes zugrunde richten
ließen.

Die Weihnachtsbescherung im Burghölzli hat
Wohl jeden Anwesenden aufs neue überzeugt,
daß Friede und gute Ordnung in der Anstalt
herrschen und dieselbe noch lange in guten Hän-
den gewesen wäre. Es ist nur zu wünschen, daß
diejenigen, welche gezwungen sind, einen Ersatz

für den scheidenden Direktor zu suchen, hiebei
von einem freundlichen Sterne geführt werden.

Reàktioui Or. Orust Lsolunsun, Oreiestr. 101, Mricli 7. (LeitrüZe nur sn diese Adresse!) Ouverlsugt eiuZessudten Lei-
trÜAsn MUSS dss Rückporto üeißsleAt werden. Druck und Verlsß Müller, Werder à Lo. r^L., IVolwuclistr. 19, Mricli..

120


	Die Weihnachtsfeier im Irrenhaus

